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AO POMBENI vers1 Bologna tätig, arbeitet Institut für Religions-
wissenschaften \bbal beschäftigt sich mit dem « Dossettismo»

geboren 1948 in Bozen. Er promovierte der Universität (eine kulturelle und politische Strömung des italienischen
Bologna in Rechtswissenschaften (seine Dissertation unte: Nachkriegskatholizismus). Darüber veröftentlichte GI
der ‚E1 VO]  =) Giluseppe Alberigo behandelt «{ luoghi CC- dossettismo (1943-195 I) Premesse ad un ticerca storica:
clesiologici della Sacrosanctum Concilium: fonti forma- Nuova Rivista Stotrica 1L  .9 IZ Als welteres Forschungs-
z1oni del testo»). Er arbeitete auf der Redaktion der katho- ertgebnis wird eine Arbeit ber das so/7z1iale Gesicht und
ischen Halbmonatsschrift «Il Regno» Gegenwärtig ist die geographische Verteilung dieser Bewegung veröffent-
mit einem Forschungsauftrag historisch-politischen In- lichen.
stitut der Fakultät für politische Wissenschaft«;n der Uni-

SCH befassen, WAar un ist dieser angel Z
TOoLtel der erstickenden Autoritätsstruktur derWılliam D’Anton10o nanzulasten un! nicht durch TODlIeme VCI-

Charles Noll schuldet, die sich auf das ogma, auf grundlegende
Überzeugungen un andere wesentliche inge be-

Katholische Intellektuelle ziehen. HBerner veschle. das, WAasSs 1n der katholi-
schen Gemeinschaft VOTL sich geht, nicht in einem
luftleeren Raum; die positiven un negativen Be-7zwel Perspektiven 1n den
merkungen, die INall 1im 1NDU1C. auf die ellung
des Intellektuellen 1n der katholischen Gemein-Vereinigten Staaten
schaft macht, sind eshalb 1m usammenhang der
katholischen Volksgruppe mit der aINe-

rikanischen Gesellschaftsstruktur sehen. Inner-
Finleitung halb dieser Volksgruppe suchte mMan bIis VOL sechr

kurzem ach Kräften beweisen, daß InNnan 16
EKs ist schon fast ıne (GGeneration VELSANSCIL, se1it der Gesamtgesellschaft sel, un dies SINg oft bis

ZUT Verleugnung des Ursprungs und der Kigenartder Historiker Msgr. John TaCy 15 un andere
die rage aufgeworfen em Wo s1ind die O=- Die Führer der katholischen Gemeinschaft EenNTt-
ischen Intellektuellen ? In der rtage —_ dieser FEinstellung. Da die' kirchlichen
mindest Z7wel inge enthalten: daß dieOder Führer VO Zusammenhang 7zwischen der katho-
Intellektuellen bedarf£f un daß keine oder nicht ischen Gemeinschaft und der Gesamtgesellschaft

Intellektuelle o1ibt, ihr den nötigen Be1- her denken, 1St erwarten, daß bei einer ambi-
stand eisten. valenten, WECI1111 nicht JAL feindseligen Haltung der

Wır haben 1in diesem Aufsatz nicht VOTL, einen Gesamtgesellschaft den Intellektuellen gegenüber
geschichtlichen Überblick darüber geben, w1e sich 1n der katholischen Gemeinschaft ein ahn-

liches Verhalten einstellt.in den etzten ZWanzig Jahren MIt den Intellek-
tuellen 1n der katholischen C hierzulande DIies gilt uch VO: einem 7weıliten Faktor in der
stand Der Leser, der sich dafür interessiert, wird Gesamtgesellschaft, der sich auf die des In-
1n der klassischen chrift VOLl (O’Deas K Ame- tellektuellen 1m allgemeinen un der katholischen
fican Catholic Dilemma» klar dargestellt nden, Intellektuellen 1m besonderen auswirkt. Unser

Land bringt keine oroße LToleranz auf gegenüberWI1e sich MIt diesem Problem 1in den fünfziger
Jahren verhielt DiIie Lage 1n den sechziger Jahren andersgearfteten oder nıicht für «nutzlich» erach-
WIird 1n NEeEUeEeren erken VO:  =) Greeley, D 1N Menschen. Je mehr der Intellektuelle 1n Kr-
«The Protestant Ethic ME for Moratorium» scheinung tritt, desto ogrößer 1st deshalb die
geschildert. WiIir möchten vielmehr 7wel rtah- Wahrscheinlichkeit VO  } negativen Reaktionen, da
rungsbilder Aus dem Leben katholischer Intellek- der Intellektuelle als andersgeartet empfunden
ueller esehen als Z7wel Beispiele des Gebrauchs wird. Nur einige wenige führende Männer W1e

Roosevelt un Kennedy durften sichund des Mißbrauchs VO  - Führungsauftrag un
Autorität innerhalb der Struktur oder Substruktur leisten, mit ihren Intellektuellen prunken, ohne
der amerikanischen katholischen Gemeinschaft. daß S1e die üblichen Ressentiments hervorriefen.
Unsere These lautet: Wenn wenig ntellek- Nun aber scheint 11a allmählich auf den edan-
tuelle xab un o1Dt, die sich mit katholischen DDıin- ken kommen, daß sich Intellektuelle VO  } Or-
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ganıisationen un! Gruppen als Fachleute WwenN- Dze e11220N und das Gezistesleben
den» ließen Die me1isten Verbände machen re1l-
chen eDraucC. VO  o Beratern; in vielen Gesell- urkheims LTheorien erklären die Funktion der
schaftsgruppen z1ieht Nan immer mehr « Be1i- eligion ahin, daß diese die Gesellschaftftsord-
stände» bei Damit schwindet sowohl 1n der ka- NUuNS aufrechterhält, die Achtung VOL dem Beste-
tholischen Gemeinschaft als auch 1n der Gesamt- henden Ördert un! ÜE Rıtus un Institutiona-
gesellscha: die negative Einstellung gegenüber listerung den Sinn des Gruppenlebens wonötig
dem Kxperten 1in wieder VO  - bekräftigt. urc ihren Gottes-

VWır behaupten also, daß 1n der katholischen Ge- dienst Yrklärt die Gruppe, daß das, WAasSs ist, auch
meinschaft während der etzten ZWanzlg a  re die se1n soll
kirchlichen Führer die entscheidende arı1able 1im e schreibt der eligion oleichfalls diese
nteHlektuellen eneUnd da Intellektuelle Funktion Z sucht aber die edingungen heraus-
schwerlich zugleich Denker un: Vollzieher sind, zufinden, un denen sich die elig1on 1n der Ge-
wird weıiterhin allgemein sechr auf die Führung chichte als revolutionäreAauswirken würde.
ankommen, ob uch NS  u  19 freie ntellek- Kr gelangt ZU Schluß, daß ÜLE das Phänomen
tuelle 1Dt, we1il 4a7u notwendig se1n wird, auf des Chariısmas un der prophetischen Führerschaft
die edeutung VO  =) relativ freien, «unnutzen» In- die eligion die Gegenwart transzendieren, den
tellektuellen für die Wissensentwicklung utmerk- jeweiligen Status QqUO umsturzen, en ”ZerstO-
Sn machen. Weil die Gruppen innerhalb der HC un für die Menschheit weitere, universalere
katholischen Gemeinschaft uch hilerin mMIt der all- Perspektiven eröfinen könnte un auch schon C1L-

gemeinen Entwicklung chritt halten, wird die Öftnet hat
Überhöhung der Priesterfunktion (des Ordens- In den ersten Jahren ach dem /7welten Welt-
un! des Weltpriesters) schwinden un: Aaifur sich rieg WArTr die katholische Kıirche 1n den Verein1g-
das Bemühen verstärken, sämtliche Intellektuell ten Staaten Ane CC die sechr stark institut10-

Dienern des Volkes machen. nalisiert un organisiert WAar, daß auf Ss1e urk-
heims LTheorie zugetrofien hätte. Der Fall Fichter
veranschaulicht diese Einstellung 7A0 e Welt;: WAarFHlintergrun ja eigentlich das Bestreben Fichters, die "Theorie

[)as Problem der katholischen Intellektuellen — urkheims LESLCH, das Z Unterdrückung se1-
terscheidet sich, Was die Abhängigkeit VO  D der N1CSs erkes führte Anderseits veranschaulicht das
Unterstützung durch die Gemeinschaft e Beispiel Hesburghs die Vorstellung ebers,
nicht VO  a dem der Intellektuellen 1m allgemeinen. nach die HC eine Triebkraft ZuUfr Veränderung
Davon verschieden WAartr jedoch 1in einer Hın- se1in kann.
sicht, nämlich in ezug auf die edeutung einer
konstruktiven, ermutigenden Führung. Wır Ver- Der all Fichter
anschaulichen dies durch die Gegenüberstellung
Z7weler gegensätzlicher Erfahrungen. DiIie rtah- Im folgenden tutzen WI1r uns weitgehend auf den
rung, die Joseph Kichtetr S be1 der SOZ1010g1- SC K Dynamıics of Suppression» in
schen Untersuchung einer Pfarrei des Suüudens Kichters VOL kurzem veröftentlichtem Buch «One

Man Research: Reminiscences of Catholic SOC10-machte, zeigt, weilC verkrüppelnde Wirkung ine
nichtkonstruktive Führung ausübt, während die logist». Fichter denkt darın ber seine jJahrelange
aufgeschlossene Haltung VO  : eodore M. Hes- Tätigkeit als katholischer Soziologe ach un be-
burgh Sl verdeutlicht, Ww1e e1in geeigneter Füh- merkt dazu: «Vor fünfundzwanzlig Jahren blickte
rungsstil der Katalysator für das Geistesleben und die Hierarchie voller Mißtrauen auf die oziolo-

SC un mit Verachtung oder Furcht auf derenZUT Lösung VO  a Gesellschaftsproblemen se1n kann
DiIie zugeknöpfte Haltung im einen Fall, die auf- Werke.»3 Krst mit dem Autoritätsschwund ach
geschlossene Haltung im andern Fall bilden die dem / weiten Vatikanum un: MIt dem eggehen

oder der Entfremdung mancher Priester undbeiden Pole einer Verhaltensskala ; sind 'pt10-
NCN, die den 1edern der kirchlichen Hierarchie Ordensschwestern begann die Hierarchtie, verzagt,
oftenstehen. Ferner veranschaulichen s1e, w1e be- “unter Furcht un: Zattern» Greeley, Fichter

un! anderen Zuflucht nehmen.deutsam die Doppelnatur der eligion ist, Ww1e sS1e
se1it Durkheim uner VO  = den Soziologen DFC- Fichter erzählt, w1e ihm sei1ne Studien Har-
sehen wird.2 ard der Einsicht verholtfen aben, daß der



ATH. INTELLEKTUELLE: Z WEI RSPEE KT NVZEN DE GT AA TTEN

amerikanische Katholizismus ine fEICHE: noch — hauptete IMNan: C So w1e die inge legen, muß mMan

angebohrte Quelle für die soziologische Forschung DCI, daß dieses Bild einer Pfarrei des Südens
dem katholischen Pfarreileben des Südens 1n mMan-sel, ine Quelle, die ihm ermögliche, seine reli-

x1ösen Überzeugungen mMIt seinen persönlichen cher Hinsicht nicht gerecht wird un falsch dar-
Interessen als Sozlologe verbinden. Kr fragte stellt.» 7 er erste Band der Untersuchung wurde
sich also : «Warum sollte ich nicht die ZESAMLE ka- veröffentlicht, obwohl der Pfarrer sich heftig be-
tholischeGAmerikas als ein soz10-kulturelles mühte, daß verboten un! A dem (a FCZO-
System untersuchen, die Hypothese LESTEN, CN würde. DIie drei weliteren anı durften nıcht
wonach die Kıirche ine innere Solidaritä: aufweist, erscheinen. Fichter rzählt eingehend VO  = seinem

ampT, dem Veröffentlichungsverbot vorzubeu-die sich hauptsächlic aus einem integrierten Wert-
kern erg1ibtr»4 Zu diesem orhaben ”„anNnndete DCN, un: VO  - den Bemühungen vieler Professoren
nach einer Pfarrei, die allgemein als «blühend» der Universität VO  o Chicago, ihn e1 unftfer-

tutzen.galt, einen en rad innerer Solidaritä:;
und Kohäsion aufwies, sofern INan diesen nach der DO, wWw1e die Geschichte rzählt wWird, könnte InNnan

Zahl der ausSs der Pfarrei hervorgegangenen irch- meinen, daß das Buch deshalb nıicht erscheinen
lichen Berufte un der er 1n den Pfarreischu- durfte, weil der Pfarrer auf dem Vorwurtf bestand,
len, Meßbesuch, Sakramentenempfang un! difamiere ihn un seine Pfarrei Man behauptete,
der Anzahl der Konvertiten ema. Kr suchte her- die Veröffentlichung der vier Dial würde 1hm
auszufinden, welche Faktoren ine Pfarrei einer nicht wiedergutzumachenden chaden zufügen
«blühenden» oder, 1n egrifien urkheims, und O seine Gesundheit angreifen. Fichter WAar

einer 1ne hohe gesellschaftliche Solidarität auf- damit einverstanden SCWESCI, daß der Pfarrer die
welsenden Pfarrei werden lassen. Manuskripte VOL ihrer Veröffentlichung las,

Fichter machte also ıne Pfarre1i ausfindig, auf sich vergewissetn, daß S1Ee keine falschen An-
die diese Kriterien zutrafen, un begann 1m Ja gaben enthielten. Der Pfarrer aber beharrte dar-
1U4r 1945 seine Forschungsarbeit. Mit zehn ASss1- auf, Fichter habe versprochen, die Pial nıcht
tenten arbeitete ber ein Jahr lang CL12 mMI1t dem publizieren, bevor MI1t ihnen zufrieden sel, un
Pfarrer un Pfarreiangehörigen IOM  $ konnte wollte sich NUr dann zufriedengeben, WCII1N S1e

nie veröffentlicht würden.aber nıcht die Solidaritä feststellen, VO  } der INAan

annahm, daß S1e sich AUuS dem gemeinsamen Wert- Fichter appellierte Erzbischof Rummel un!
kern ergeben musse. Er ZOS AaUus seinen Befunden se1ine ern 1mM Jesuiltenorden. Ke1iner dieser
den Schluß, daß « Katholiken, die einer städtischen maßgebenden Männer unterdrückte die Veröftlent-

ichung; S1e bestanden NUr darauf, daß Fichter diePfarrei angehören, Z größten 'Teil mehr auf-
grund weltlicher Ideologien als aufgrund gemei1n- an ZuUuerst mMI1t dem Pfarrer 4re. och da der

Glaubensanschauungen ıne Einheit bil- Pfarrer unnachgiebig WAar und nıcht WeCTI-

den konnte, S16 1mM Grunde mMi1t der Unter-den ».5 Kıine solche Behauptung würde 1n den
siebziger Jahren kaum überraschen, WAar aber 1950 drückung einverstanden. acht ( hin-
höchst verwirrend. Fichters Feststellung und viele GG kämpfte Fichter das (<C das Buch
andere Befunde wurden VO Pfarrer bestritten, nNnNnNer des Jesuitenordens publizieren. Im
obwohl Fichter abschließend «St. Marien Februar 1959 drängte iıhn der Jesuitengeneral in
sollte Mter die erfolgreich arbeitenden Pfarreien einem formellen Schreiben, “«1m  a Geilist der Demut

un! des Gehorsams» nachzugeben un: VO  = SE1-der Diözese eingereiht werden.»®
och geht uns ler nıiıcht darum, diese Hor- 1NSpfuC abzulassen. Fichter gesteht, habe

schungsarbeit un:! ihre Befunde bewerten, SO11- nıiıcht 1in dem Geist, den der ere VO  = ihm ad1l-

dern WIr wollen darauf hinweıisen, w1e diese Pio- LELG,; nachgegeben, sondern au Ermattung un!
nierleistung soziologischer Forschung 1n einer ka- Enttäuschung. Jetze ungefähr üuntfzehn te
tholischen Pfarrei VO  a denen aufgenommen später, meint CIs se1 unklug VO  = ihm SCWESCIL,

das Buch nicht veröffentlichen, uch WeNn dieswurde, die S1e unmittelbar betraf. Fichters Werk
wurde angegriffen; IMa  n warf ihm VOL; enthalte ohne das Einverständnis des Pfarrers un! seiner
«ungehörige Berichte»; se1 nicht VO  } pastora- CN hätte geschehen mussen.

Was rhellt daraus ber die Situation des O-lem Nutzen, denn «gehe Pfarrer vorbel1»,
weil die Pfarrei einem «Versuchskaninchen» ischen Intellektuellen ? KErstens ist wichtig, sich
mache, un! der Versuch, das relig1öse Verhalten VOL ugen halten, daß Fichters Werk keine

MECSSECN, se1 subjektiv. Und schließlich be- Anfechtung VO:  ] Dogmen oder Lehren der KO
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darstellte Se1ine Schriften oreifen uch nıiıcht die
Struktur der FG Oder das Autoritätssystem der Dize University of Notre Dame des Paters eSburg
Pfarrei Seine Untersuchung WAarTr in Wirklich- Die Z7welte allstudie, die nach unserem Empfin-
keit konservativer Natur, da ihr darum SINg, den ein Yanz anderes Modell der Führerschaft un

Autorität 1n der Kifche darstellt, das 1in starkemeine Hypothese urkheims ber den Gruppenzu-
ammenhalt testen. [ )as Problem erga sich VO  =) Gegensatz den VO  - Fichter gemachten Erfah-
aher, daß das Werk implizit ein gesellschaftliches rungen steht, betrifit das Milieu, das VO  - Theo-
Verhalten kritisierte, das ach Meinung des Pfar- ofre esburg während der zwanzig ahre, da
ets un wahrscheinlich der meisten Pfarreiange- ektor der University Notre Dame WAafl, C1-

hörigen unantastbar WL un! nicht kritisch SC wurde. Da schon mancherorts ber Hes-
prü: werden durfte Die Untersuchung ware ohl urg el geschrieben worden ist, beschränken
gutgeheißen worden, atte S1e eintach gesagt, Was WI1r u1ls5 hler auf Bemerkungen ber se1ine Rek-
der Pfarrer bereits VO  a seliner Pfarre1i dachte, un toratszeit 1n den Jahren 195 Ya 979 WÄährend die-
nicht, w1e sich in Wır  eit mit ihr verhielt SCTLT Periode el Autoren des vorliegenden

Aufsatzes 1n verschiedener Kigenschaft itgliederDie kritische Überprüfung stieß den Pfarrer VOL

den Kopf, wI1ie die melisten VO  =) u11ls sich VOL den der Notre Dame-Gemeinde. Der altere Autor
Kopf gestoßen fühlen, WL 1L1d1l unls kritisch be- stieß während dieser elit ZuU Lehrkörper un
urteilt. Das Besondere dieses FKalles ist dies, daß wurde spater Vorsteher der teilung für S0710-
IDEUtE, die 1n dernine leitende tellung ein- ogle Der üngere Autor WAar ein Nichtgraduierter,
nahmen, der Unterdrückung der Fichterschen ogradulerter tudent un! Mitglied des Lehrkör-
Deutung des Pfarreilebens mitbeteiligt Die pCIS.
Publikationsfreiheit wurde VO  o diesen rchen- Die Bedeutsamkeit der Führung Hesburghs ist
ührern £enbar weniger hoch geachtet als der Mre mehrete Auszeichnungen OHNenNTlIC. gEWUr-
Schutz VOL kritischer Prüfung Selbstverständlic digt worden. Kıine 1n ezug auf diesen Aufsatz
machte der Pfarrer nıicht geltend, üurchte sich wichtige Auszeichnung WATL die John-Aus-
VOr der ahrheit, sondern behauptete NUL, daß zeichnung der Amerikanischen Gesellschaft VO  5

Fichter nicht die ahrheıl: SaDC, och der Bericht Universitätsprofessoren für seinen einzigartigen
zeigt, daß der Pfarrer nicht imstande WAaLl, seline Beitrag Z nliegen der akademischen Freiheit.
Vorwürtfe erhärten. Und da die Kirchenführer Derartige Auszeichnungen untermauern UNSECIC

versagten, brauchte S1e. nıcht erhärten. Behauptung, daß Hesburgh als einer. der ebenso
Ofßenbar standen hler verschiedene Wefrtord- iel oder och mehr als jeder andere katholische

NUNSCLL miteinander 1n Konflikt Fichter Lrat für die Führer hat, ine tmosphäre freier, ofte-
intellektuelle Position e1in, wonach WiIissen besser LICT intellektueller Forschung für Katholiken un
ist als Unwissenheit, während der Pfarrer geltend über katholische inge schaflen, einen Füh-
machte, daß wissenschaftliche Untersuchungen rungsstil repräsentiert, der der Religion eine dy-
die Wirklichkeit wledergaben und über- namische xibt Sowohl durch sein eispie.
aup nicht VO  = Nutzen selen. Das C lag 1n als auch durch die Aufmunterung anderer hat Hes-
den Händen der kirchlichen ern, die sich 1im urg ernsthaft versucht, die ntellektuelle Hor-
Sinn der Ansicht Durkheims entschieden, daß die schung mit der Problemlösung 1n der Welt außer-
eligion die bestehenden Verhältnisse stutze. In- halb der Universität 1n Verbindung bringen
dem S1e für den Ptarrer eintraten, neigten S1e Statt Veränderung scheuen un ein statisches
einer statischen IC ihrer Organisation. Wenn sS1e System stutzen, ist 1in diesem Fall ein Sanz
für Fichter eingestanden waren, hätten s1e eine dy- ernsthafter Versuch unternommen worden, die

katholische Universität un katholische ealanamische 1C ihrer Urganisation begünstigt. Wie
Wl ofien, en ihnen die folgenden re die tuelle mit den' realen Weltproblemen der katholi-
TrTe erteilt, daß ihrer Organisation dienlicher schen Gemeinschaft un der Gesamtgesellschaft
SCWESCH ware, für Fichter einzutreten. och diese verbinden.
Hofinung ist allzusehr VO:  n uUu1lSCICT intellektuellen Im re 19) I, als der altere Autor in den Lehr-
Wirklichkeitssicht beeinflußt Was WI1T heute körper VO  - Notre ame berufen wurde, arnten

hen, äßt VO  D ihnen nicht erhofien, daß sS1e die- jJunge und alte Soziologen VOL einem olchen
SCT Kinsicht elangt sind, doch hat 1n einzelnen Wechsel, denn jener eit galt der Kintritt eines

Wissenschaftlers in eine katholische Universitätihrer Vertreter die kirchliche Führung sich eine
dynamische Hs angeeignet. als gleichbedeutend mMIt dem Ende seiner Lauf-
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bahn Zudem wurde 1ine katholische Universität esburg. 1in der breiteren Intellektuellenschicht
VOIl vielen ernsthaften Intellektuellen als 1der- hohes Ansehen Nichtkatholische elehrte WUTr-

spruch in sich definiert. Ferner gab 1959 1in den den VOTL em durch solche Entscheide bewogen,
Gesellschaftswissenschaften och weni1g Katholi- Berufungen ach Notre |)ame 1n Betracht
ken, un: doch WAar kaum zwelfelhaft, daß die ziehen.
Struktur un: Kultur der katholischen Kirche kri- In einer äahnlichen Linıie 1eg CD, daß Hesburgh,
tischer Überprüfung bedurften e1im treidenkeri- als r. George huster 1im re 1961 als Rektor
schen Druck und dem Mangel Unterstützung des Hunter College zurücktrat, diesen dazu eWOg,
gingen dennoch die me1listen Sozialwissenschafter, als Sonderassistent des Rektors seiner Ima
die katholische Universitäten beruten wurden, Mater (Notre ame zurückzukehren. In dieser
nicht 1n der Absicht dorthin, sich mit Catholica Kigenschaft begründete huster das «Center for
befassen, sondern lediglich, als zufällig O- the udYy of Man» un: WAaTr 1C. 1n den Hu-
lische Gesellschaftswissenschafter tätig se1n.er IiNAan- un Gesellschaftswissenschaften orößere
Fall Fichter WATL unls allen wohlbekannt und für Forschungsarbeiten 1n die Wege leiten. Als Teil
u1ls ine deutliche Warnung, auf WSCTE Schritte dieses Bestrebens un vielleicht das ogrößte Werk,

achten. das huster zustande gEDAC. hat, wurde ine
Hesburghs entschiedenes Eintreten für freie, e1i VO  = Konferenzen ber Bevölkerungspfo-

aufgeschlossene Forschung un: für die erkoppe- eme un ähnliche IThemen veranstaltet, die
lung intellektueller Probleme MIt der wirklichen Leute MIt verschiedenen "LTheorien bekannt
Welt hatte ZUTC Wirkung, daß viele katholische In- machen un Forschungsarbeiten und Publika-
tellektuelle ihre Auffassung ber die Sozialwissen- tionen über saämtliche Se1liten dessen aNZUILCDC,
schaften und über weltere Forschungsfelder aN- Was VO  w vielen während der sechziger re als ein
derten Auf vielen verschiedenen egen machte zentrales Problem der Kirche angesehen wurde.
Hesburgh deutlich, daß katholische Probleme un Wiederum ließen esbuftg. un: seine Mitarbeiter
die Erforschung katholischer Institutionen sich angelegen se1n, daß jedermann frei und
einem breiteren Programm intellektueller For- often forschen un schreiben könnte, un über-
schung und des Geisteslebens gehörten. Um diese dies wutde dem bestmöglichen des 1N-
ese stutzen, lassen sich mehrere Beispiele tellektuellen Bemühens entsprechend diese Be-
führen. tät1gung auf solche Weise entfaltet, daß S1e 1ne

Ime 1960 Wr Professor Samuel Shapiro breite Wirkung auf die Hierarchtie der KeDE: die
der Oakland University in 1ne Kontroverse über Studenten VO  e Notre |)ame un das Publikum 1m
1ne Reihe VO  - Aufsätzen und Vorträgen VCI- allgemeinen hatte el «Rollen» des ntellek-
wickelt, die mi1t der Revolution Castros 1n uellen wurden gefördert un unterstutzt Hes-
uba sympathisieren schlenen. DiIie geschicht- urg sah die Religion als ynamisches Element
liche Abteilung VO  = Notre Dame beriet MIt Unter- in der Gesellschaft
stützung Hesburghs Shapiro aufgrund seiner WI1S- Wiährend der sechziger a.  te und sögar bis 1n
senschaftlichen Qualifikationen als Gastprofessor. die siebzigerChinein wurden manche Schritte,
Shapiro yrhielt in der Olge Protestschreiben, die Hesburgh unternahm, als bedenklich AaNZCSC-

hen un VO der weliteren katholischen Gesell-die Hesburgh VOL dessen «lUinker Kinstellung»
Wafnten, einen dauernden Lehrauftrag der schaft nıiıcht gut aufgenommen. Die erste Kon-
University ot Notre 1)Dame. ferenz ber die Bevölkerungsfrage un:! die Ge-

Etwas Ahnliches rlebte INa:;  ] 1965 Dr. James burtenkontrolle wurde 1963 abgehalten und VO  o

Silver, se1it Jahren Professor für Geschichte der ungefähr vierz1g Fachwissenschaftern der Anthro-
University of Mississ1pp1, WAarTtr ÜLG die Veröffent- pologie, Theologie, Philosophie, Demographie,
lichung seines Buches « Mississ1ppi: TIhe Closed Rechtswissenschaft un:! Soziologie besucht Diese
Society» in 1ne mißliche Lage geraten. Wiederum Aussprachen oipfelten 1N einem Dokument, das
unterstuützte esburg den Beschluß der histori- 1965 dem Vatikan un der Päpstlichen Kommis-
schen Abteilung VO Notre Dame, Silver be- S10N ber die rage der Geburtenregelung über-
rufen. sandt wurde. { dDieses Dokument vertrat die ese,

Diese beiden Beispiele werden jer. erster daß die Kirche ihre Haltung gegenüber der Fmp-
Stelle angeführt, weil S1e auf das Denken nicht- fängnisverhütung andern So.  C» entspricht sechr
katholischer Wissenschaftler einen sechr starken CHNS dem Mehrheitsgutachten der genannten Apst-
Einfluß hatten. ÜLKG derartige Inıtiativen rhielt lichen Kommission, das der aps ablehnte, als

) 3
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wiederum den Standpunkt vertrat, den 1930 aps ist, auf der jede Idee frei geprüft werden darf£. Da-
1US XI 1n der Enzyklika «Castı connubii» einge- mMIit hat den atholiken den Respekt VOTLT
1L1OM$MeEN hatte dem Geistesleben gefördert un! untfe den TE

Auf diese ersSte Vortrtragsreihe über die ber- katholiken den Respekt VOTL der katholischen Uni-
völkerung un die Geburtenkontrolle folgte eine versität, der och nie hoch Wr w1e 1m etzten
e1i VO  =) Kontfterenzen über weilitere wichtige Vierteljahrhundert.
robleme, welche die Universität und die Studen-
ten mit der wirklichen Welt 1in Verbindung rach- ZUSAMMEN]ASSUNG und Schlußfolgerungente  5 1967 ZU eispie. wurde ohl eine der ersten
Konfetrenzen ber die Befreiung der TAau gehalten Das, WAas Hesburgh 1m Gegensatz dem frühe-
un nachher darüber ein Berichtsban: veröfitent- HC111 eispie. der Behinderung Fichters Notre
licht.8 Neulich fand w1e gewohnt VO  3 Hesburgh Dame erreichte, zeigt, w1e 1ne aufgeschlossene,
stark unterstutzt ine Konferenz ber den schöpferische Führung Menschen un Ideen
Schwangerschaftsabbruch bei dem sowohl sammenbringen kann in Situationen, die ein dyna-
Befürwortrter als uch Gegner Worte kamen. misches odell der Beziehung 7zw1ischen der Reli-

egen ihrer Stellungnahmen heiklen Pro- 100 un dem ntellektuellen Denken un Leben
blemen wurden während dieser e1it ine Anzahl begünstigen. esburg. ist überzeugt, daß WiIissen
VO  e Lehrkräften an der Universität angegrifien. besser ist als Unwissenheit, un olaubt, daß die ka-
Studenten, Priester und oft auch Bischöfe LE- tholische Universität nıcht als Apologetin für her-
stierten dagegen, daß 1m Lehrkörper VO  D Notre OMn  1C. Lehren der ME dienen kann. I9a
Dame Leute gebe, die sich 1in Diskussionen über folgedessen wird die ntellektuelle Anstrengung
Tobleme einließen, die den Lehren der HC für dieeun ihre Glieder VO  - Nutzen sein,

Ww1e cschr uch dieses Bemühen die bestehendenwidersprächen. So WTl die Universität ein Forum,
Sprechern, die w1e 1.Grace Atkinson un Verhiältnisse erschüttern InNas

James vanaug die ME often angtiffen, er Gegensatz 7zwischen dem Führungsstil, der
das Wort freistand, un esburgh unterstutzte 1m Fall Fichters, unı dem, der VO  D esburg
solche Professoren, die des Druckes VO  D außen den Tag gelegt wurde, könnte nicht sprechender
ungeachtet ber solche TODleme forschten und se1n. DIiIie Unterdrückungsmalßnahmen Fich-
NaC.  acChten terserwertfen auf das katholische Geistesleben

Obwohl Situationen geben MmMas, in denen ein einen Schatten. UG die Anstrengungen VO  =

weniger ynamischer Führungsstil angezeigt C1- führenden Männern W1€e Hesburgh wIird dieser
scheint, als esburgh ihn ausübte, möchten WIr wieder ehoben Heute ware ohl über-
doch behaupten, daß die mitreißende T9 seliner holt, wollte ein Nichtkatholi behaupten, eine ka-
Führung dazu gedient hat, sei1ine Uni1versität aufzu- tholische Universität se1 ein Widerspruch in sich.
werten, indem den Splelraum des ntellektuellen Immer mehr Nichtkatholiken s1nd Ja katholi-
Fragens un Forschens erweiterte, die Diskussion schen Universitäten tätig. Der atz des katholi-
ber Theorien freigab, die sehr heikel un: schen Intellektuellen un Akademikers unter den
stritten 5 un: die Universität 1in die reale andern Intellektuellen und Akademikern ist nicht
Welt hineinversetzte. Das Problem der Geburten- mehr raglich. Damit wollen WIr nicht behaupten,
kontrolle wurde angeführt, weil cschr wichtig samtliche Tobleme selen 1U gelöst. Beispiels-

welse tr1£t mMan 1in katholischen un: niıchtkatholi-iSt, denn wirkt sich auf epaare unmittelbar
praktisch AauUS, ist VO:  ; Bedeutung für die Wissen- schen Institutionen immer och auf Reste W/(0))  =
schaft un die Theologie un führt Folgerun- tiklerikalen Gefühlen gegenüber Priestern, die als
SZCN, welche die Autoritätsstruktur der HE be- Wissenschatter tätig S1nd. Dies kommt o in
trefien. Man könnte ebentfalls darauf hinweisen, einigen der besten Institutionen VOTL.
daß esburg für die Bürgerrechte eintrat un als Für das Geistesleben den Katholiken 1sSt
Mitglied un: Vortrsitzender der Bürgerrechtskom- ebentalls ermutigend, daß se1it dem Zweiten Vati-
mission des Präsidenten auf nationaler ene eine kanum die wachsende Autoritätskrise, die zuneh-

mende Kftise der kirchlichen Berufte unı ahnlıcheführende pielte Kr Setzte sich uch für die
kritische Überprüfung der Pfarreischulen und Se- TOoDbleme ein1ge Leiter derCZUr Erkenntnis
minarien und für tudien über manche andere bewogen aben, daß Wissenschafter un ihre Hor-
strittige Probleme e1n. Hesburgh hat Grund- schungstätigkeit VO  = Nutzen se1in können. Was der
SAaTt7z festgehalten, daß die Universität eine Stätte Intellektuelle bileten hat, wird ZWAar och nicht
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ganz verstanden, doch welsen 1immer mehr Be1- Führung ist, die die eligion als eLWwas ynamı-
sches un die katholischen Intellektuellen als fürspiele darauf hin, da Man den Intellektuellen als

Forscher un Sucher unı Berater be1 der Problem- ihren Einfluß auf die Gesellschaft entscheidend —

lösung 7uzieht. Man sollte innerhalb der Struktur steht.
So bleibt für Katholiken als Mitglieder derder O einen relig1ösen Roosevelt oder Ken-

nedy aben, den Denker un intellektuellen ntellektuellen chicht w1e als Glieder der katholi-
Problemlöser 1n ine wirksamere Machtstellung schen Gemeinschaft die Forderung bestehen, sich

mMI1t den roblemen befassen, die für Ss1e als In-bringen
Wenn WI1r die tellung, welche die katholischen tellektuelle wichtig sind, un gleichzeitig die Pro-

Intellektuellen 1n der Kirche un: 1mM Gesamtvolk eme des wirklichen Lebens anzupacken, die für
i den frühen siebziger Jahren einnehmen, auts die Gemeinschaft VO  } Bedeutung sind. Wenn 11A1l

(„anze besehen abwägen, wird 1Nal indes DCH sich Z Beispiel vergegenwättigt, Ww1e wichtig
das Werk eines Greeley, OV2A un anderer ist,müussen, daß S1e keineswegs privilegiert s1ind. Ihre

tellung ist immer mehr VO: jüngsten Beitrag auf die Geisteswelt auf die weiterdauernde
ihrem Arbeitsfelde oder 1in der Behandlung nat10- Vitalıtät des thnischen aufmerksam machen,
naler und internationaler TODleme abhängig. Im kann mMan die Bedeutung VO Intellektuellen CL-

allgemeinen ist mMan behaupten versucht, In- MESSCH, die katholisch sind und sich mit der ka-
tholischen 2aC 1n der säkularen Welt betassen.tellektuelle seien geschickter, en erledigen

als Lösungen für die quälenden TobDbleme ‚u- DIe Verästelungen un die Wichtigkeit des Stu-

schlagen, denen die Gesellschaft gegenübersteht; diums des Ethnischen lassen sich in der Kirche un
das gleiche waäare VO  w den katholischen Intellektuel- 1n der Gesamtgesellschaft wahrnehmen. Be1i der
len 1in ezug auf die TODleme der institutionellen Bedeutsamkeıit der Weltprobleme welsen manche
Kirche SaDCIL. Bereiche das leiche Potential auf. Das Dilemma,

Was diesen Punkt betrifit, ist wiederum wich- ob die eligion als systemstützend oder als Ver-
tig bemerken, da die des katholischen änderungsfaktor wirkt, ist VO  } einer dritten OS1-
Intellektuellen mMIt der katholischen Gemeinschaft tion überlagert worden, VOIl der totalen edeu-
zusammenhängt, w1e die Rolle des Intellektuellen tungslosigkeit der eligion für immer mehr Men-
im allgemeinen mit der Gesamtgesellschaft. Wır schen. Wır möchten behaupten, daß eligion —_

en en Grund, anzunehmen, daß die Zurück- me1ist da bedeutungslos wWird, in der FE
gewinnuNng ihrer Identität UL ethnische Ge- keine Führerschaft o1bt, die sich MI1t den Anliegen
meinschaften innerhalb der Kirche ZUTT Wirkung der Mitglieder der Religionsgemeinschaft un der
en Wird, 1n die Funktion des Intellektuellen Mitglieder der Gesamtgesellschaft befaßt un
einen Aspekt des I )I1enens bringen Und w1e ihnen gewachsen 1st. Es ist immer noch nicht ganz
die Freiheit der Intellektuellen in der‘ Gesamtge- eutlic. geworden, ob die ehrhe1 der leitenden
sellschaft einigen Einschränkungen unterworfen Männer 1n der katholischen Gemeinschaft sich
wurde, wird auch der allgemeine ren! Re- mehr den Führungsstil Hesburghs als das
chenschaft fordern, ähnlicher Inpflichtnahme gegenüber Fichter angewandte Verhaltensmuster
innerhalb der katholischen Caa führen. halten wird. DDIe e1it verfließt be1 den Leitern,
Dies unterstreicht VO  } u  - W1e wichtig eine be1 der Gefolgschaft un bei den Intellektuellen.

Soclological Analysıis, Vol 25y ptring 1964, Ebd.
Vgl E. Durkheim, Les formes elementaires de la vie Ebd. 45

Ebd. 5 Ireligieuse (Parıs 1912, 219025) und die verschiedenen Werke
VO: M. Weber, VOTL allem Gesammelte Aufsätze ZUT eli- W. T. Liu/M. Stuart, The Emerging Woman (New
gionssoziologie (Tübingen 31963, ZuUuerst 1920-1921). Yotk, McGraw-Hill, 1970).
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